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Berührungspunkte

THEMEN

«Die Gruppenaufenthalte wären ohne das Engagement 
der vielen freiwilligen Helfer nicht möglich.» 
Was ihn bewegt, schildert Pierre-Alain Goy in der Reportage ab Seite 2  

«Die Kombination aus pflegerischer Kompetenz 
und organisatorischen Aufgaben ist sehr spannend»
sagt Gruppenleiterin Esther Merian im Interview auf Seite 4

ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL

Ort der Begegnung



EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser

Diagnose MS – Das ganze Leben scheint auf
den Kopf gestellt, nichts ist mehr, wie es war. 
«Für mich war die Diagnose wie eine Erlö-
sung. Endlich wusste ich, was mit mir los
war. Ich war mir sicher, dass ich einen Weg
finden würde. Mein Mann konnte das über-
haupt nicht verstehen. Er sah nur noch Pro-
bleme auf uns zukommen.» So die Einschät-
zung einer MS-Betroffenen.
Was will uns das sagen: Vordergründung
mag die Diagnose die ärztliche Feststellung
einer Krankheit sein, die Wirkung hingegen
ist facettenreich, immer ist auch das soziale
Umfeld tangiert. Die direkt Betroffenen
werden wohl oder übel lernen müssen, mit
der MS zu leben; die Diagnose lässt ihnen
keine Wahl. Anders Personen im sozialen
Umfeld: Sie haben immer eine Wahl. Sie
können sich auf die Thematik einlassen, sie
können sich aus nachvollziehbaren Grün-
den aber auch heraushalten. Letzteres wird
wohl immer mit schmerzlichen Konsequen-
zen verbunden sein.   
Unsere Position ist eine andere: Wir vom
Zentrum Elisabeth sind von der Diagnose
nicht betroffen, aber wir haben entschie-
den, uns auf deren Wirkungen einzulassen.
Wir tun es aus Überzeugung und mit viel
Empathie. Es wird uns zwar nie gelingen,
Betroffene von der MS zu befreien, aber ein
Aufenthalt bei uns – und vor allem mit uns
– kann die ständige Auseinandersetzung
mit der MS etwas in die Schranken weisen.
Den vielen Spenderinnen und Spender, die
uns und damit MS-Betroffenen helfen, ein
herzliches Dankeschön; verbunden mit dem
Wunsch, dass Sie uns noch lange treu blei-
ben.

Monika Leuenberger
Geschäftsführerin

ERLEBNISREICHER GRUPPENAUFENTHALT IM ZENTRUM ELISABETH

Auszeit vom anstrengenden Alltag zu neh-
men, neue Eindrücke in einer herrlichen
Umgebung zu sammeln und Kontakte zu
anderen  Gästen zu knüpfen. Auch die An-
gehörigen werden dadurch entlastet. Das
Zentrum Elisabeth gehört zu den festen Ein-
richtungen, die solche Aufenthalte regel-
mässig mit dem eigenen Team unterstützen
und sich dafür als Gastgeber engagieren.

Man sieht den Berg, aber nicht den Weg
Zu den 20 bis 22 freiwilligen Helfern, die
solche Gruppenaufenthalte überhaupt mög-
lich machen, gehört auch Pierre-Alain Goy.
Er hat bereits vier Mal MS-Betroffene im

Mehrmals im Jahr finden im Zentrum Elisa-
beth Gruppenaufenthalte für MS-Betroffe-
ne statt. Gemeinsam mit dem hauseigenen
Team tragen zwei Leiterinnen sowie eine
Vielzahl von freiwilligen Helfern dazu bei,
dass die Teilnehmenden unbeschwerte Tage
in einer wunderschönen Umgebung genies-
sen können. 

Die MS Gesellschaft bietet MS-betroffenen
Personen die Möglichkeit, für drei Wochen
an einem Gruppenaufenthalt teilzunehmen,
der von Frühling bis Herbst an unterschied-
lichen Örtlichkeiten stattfindet. Für die Teil-
nehmenden eine gute Gelegenheit, eine

«Jeder Aufenthalt ist 
eine Bereicherung 
meines Lebens»

Im Garten: Pierre-Alain Goy (rechts), Ueli Bütikofer und eine freiwillige Helferin



Zentrum Elisabeth unterstützt und er freut
sich immer wieder auf diese Zeit. «Ich fühle
mich hier zu Hause und kann meine viel -
fältigen Erfahrungen zum Wohle der Teil-
nehmenden einbringen», sagt er. Bei der
Kommunikation profieren MS-Betroffene
aus der Westschweiz zudem von seiner
Zweisprachigkeit (französisch und deutsch).
«Wenn es notwendig ist, übersetzte ich die
Fragen oder Gespräche und trage damit zu
einer problemlosen Verständigung bei», er-
klärt Goy. Zu seinen Aufgaben gehört die
Unterstützung der Teilnehmenden im All-
tag, wie beispielsweise Hilfe bei der tägli-
chen Körperpflege, beim An- und Ausklei-
den, bei der Einnahme von Mahlzeiten und
bei den Ausflügen. Als Buschauffeur trans-
portiert er die Gruppe mit einem Kleinbus zu
geplanten Zielen in der näheren Umgebung.
«Am Anfang habe ich mich oft gefragt, ob
ich überhaupt in der Lage bin, den Anforde-
rungen an einen solchen Einsatz gerecht zu
werden. Schliesslich habe ich über keine
Vorkenntnisse verfügt. Man sieht nur den
Berg, aber nicht den Weg, der hinauf führt»,
fasst er die Situation rückblickend zusam-
men. «In der Praxis habe ich dann rasch
festgestellt, dass es hier viele Helfer gibt, die
sich alle untereinander unterstützen und
damit zu einem guten Gelingen beitragen.»

Unterstützung ist Herzenssache
Pierre-Alain Goy ist in Lausanne aufge-
wachsen und wohnt jetzt in der Ostschweiz.
Die Unterstützung von Menschen mit Han-
dicap ist für ihn eine Herzensangelegenheit.
«Ich bin 69 Jahre alt und habe in meinem

Leben viel Positives erlebt. Das möchte ich
an andere Personen weitergeben, ohne dass
ich selbst eine Gegenleistung erwarte. Die
Dankbarkeit, die ich regelmässig zu spüren
bekomme, ist für mich gleichzeitig Motor
und Motivation. Ich arbeite aktiv in der  
MS-Regionalgruppe Wil mit und stehe als
Fahrer für den Fahrdienst TIXI zur Verfü-
gung.» Sein erster Kontakt zu einem MS-Be-
troffenen ist Jahrzehnte her. Im Nachbar-
haus sah er auf der Terrasse regelmässig
einen jüngeren Mann im Rollstuhl, zu dem
er schliesslich Kontakt aufnahm und der
ihm viele Informationen über die Krankheit
MS vermittelte. «Später habe ich mich aktiv
an einer Rollstuhltanzgruppe beteiligt, wo
ich wiederum mit MS-Betroffenen in Kon-

takt kam.» Auch heute gehört das Tanzen zu
seinen Hobbys, die er aktiv pflegt. Beson-
ders die lateinamerikanischen Tänze haben
es ihm angetan. «Mir gefallen dabei Musik
und Rhythmus. Die Freude an der Bewe-
gung und der Kontakt mit jungen Menschen
halten mich fit. Besonders im Alter ist es
wichtig, flexibel zu bleiben sowie offen für
Neues zu sein.»

Neue Erkenntnisse gewinnen
Für Pierre-Alain Goy ist das Zentrum Elisa-
beth ein wunderschöner Ort, wo MS-Betrof-
fene für einige Zeit entspannen und neue
Energie tanken können. «Die reizvolle Um-
gebung bietet eine Vielzahl von Ausflugs-
möglichkeiten, die wir bei den Gruppenauf-
enthalten regelmässig nutzen. Dazu gehört
zum Beispiel bei schönem Wetter eine
Schifffahrt auf dem Zugersee oder auch ein
Grillplausch auf einem ganz in der Nähe be-
findlichen Grillplatz.» Ein besonderes kuli-
narisches Erlebnis sind die Mahlzeiten im
Zentrum Elisabeth. «Man isst hier einfach
hervorragend», betont Goy. Er ist überzeugt,
dass auch die Mahlzeiten wesentlich zum
Erfolg der Aufenthalte beitragen. Dazu
kommen die Gastfreundschaft und die
Herzlichkeit der Mitarbeitenden, denen kein
Handgriff zu viel ist und die für alle ein of-
fenes Ohr haben. «Jeder Aufenthalt ist für
mich eine Bereicherung meines Lebens»,
sagt er abschliessend. «Ich lerne hier nicht
nur neue Menschen kennen, sondern gewin-
ne auch immer wieder neue Erkenntnisse.» 

Vom Rollstuhl ins Bett: Kinästhetik Transferhilfe für Ueli Bütikofer

Die schönen Erlebnisse im Bild festhalten. Der Aufenthalt ist für alle eine Bereicherung.
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ganisatorischen Aufgaben sehr spannend.
MS-Betroffene sind durch die Krankheit
in unterschiedlichem Mass beeinträchtigt.
Bei der Behandlungspflege geht es darum,
für eine optimale Pflege der Teilnehmen-
den während des Aufenthalts zu sorgen.
Für den Fall, dass eine ärztliche Konsulta-
tion in dieser Zeit erforderlich wäre, stel-
len wir die notwendigen Massnahmen si-
cher. Das Team des Zentrums Elisabeth
unterstützt uns bei allfälligen Problemen
und gibt uns damit viel Sicherheit. 

Was sind die Voraussetzungen für eine sol-
che leitende Funktion?
Esther Merian: Ich habe eine Ausbildung
zur Fachfrau Gesundheit und eine kauf-

Die MS Gesellschaft bietet MS-betroffenen
Menschen mehrmals im Jahr verschiedene
Gruppenaufenthalte an. Sie sind eine der
Leiterinnen. Was sind Ihre Aufgaben?
Esther Merian: Gemeinsam mit einer wei -
teren Kollegin leite ich solche Gruppen-
aufenthalte. Im Fokus unserer Lei tungs -
 funktion steht die Behandlungspflege.
Wir sind zudem für die reibungslose Orga -
nisation verantwortlich, übernehmen ad-
ministrative Aufgaben und führen das
Team der freiwilligen Helfer.

Was schätzen Sie an der Leitung solcher
Gruppenaufenthalte?
Esther Merian: Für mich ist die Kombina-
tion aus pflegerischer Kompetenz und or-

INTERVIEW MIT ESTHER MERIAN

«Mich beeindruckt der 
Einsatz, der von den 
Freiwilligen geleistet wird» 

männische Lehre absolviert. Beide Kom-
petenzen kann ich hier sehr gut einset-
zen. Nach meiner Ausbildung habe ich mir
wiederholt die Frage gestellt, ob es einen
Arbeitsplatz gibt, wo mein Wissen aus
beiden Fachgebieten gebraucht wird. Die
MS Gesellschaft bietet mir mit der Lei-
tung der Gruppenaufenthalte diese Mög-
lichkeit. Für mich eine optimale Aufgabe.

Was nehmen Sie nach einem solchen Auf-
enthalt in den Alltag mit?
Esther Merian: Das Zentrum Elisabeth
bietet die idealen Voraussetzungen für ei-
nen erholsamen Aufenthalt. Es sind die
schönen Erlebnisse, an die ich mich im-
mer wieder erinnere. Die Zufriedenheit
und die Dankbarkeit der Teilnehmenden
zeigen  mir, dass meine Arbeit geschätzt
wird. Mich beeindruckt zudem der Ein-
satz, der von den Freiwilligen geleistet
wird. Auch zu Hause denke ich wieder-
holt an die Gäste und an das Team des
Zentrums Elisabeth. Zu beiden ist in der
Zeit des Aufenthalts ein freundschaftli-
ches Verhältnis entstanden. 

Unbelastete Erholung 
für MS-Betroffene – helfen Sie mit!

Unterstützen Sie den Pflegefonds 
für MS-Be troffene mit einem 
Jahresbeitrag und helfen Sie Men-
schen, die mit MS leben müssen!

Jahresgönner
Mit dem Betrag von 30 Franken wer-
den Sie Jahresgönner und Sie finan-
zieren die ungedeckten Pflegekosten
eines MS-Betroffenen für einen Tag.

Freund des Zentrums Elisabeth 
Unterstützen Sie als Freund des Zen-
trums Elisabeth den Pflegefonds mit
einem jährlichen Beitrag von 60
Franken.

Donator des Zentrums Elisabeth
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Fran-
ken werden Sie Donator des Zentrums
Elisabeth und Sie unterstützen so den
Pflegefonds mit einem monatlichen
Beitrag von 10 Franken.

MS-betroffene Menschen, die im Rollstuhl
sitzen, sind auf Pflege und Betreuung ange-
wiesen. Das sehen auch die Krankenkassen
so und decken die Pflegekosten, die die Spi-
tex für ihre Hausbesuche verrechnet. Doch
auch in den Ferien können MS-Betroffene
nicht auf Pflege und Betreuung verzichten.
Und da im Zentrum Elisabeth sehr viele, die
betroffen sind, ihre Ferien verbringen, ist ein
kompetentes Pflege- und Betreuungsteam
rund um die Uhr anwesend. So können sich
die zum Teil sehr schwer betroffenen Gäste
während ihres gesamten Ferienaufenthaltes
absolut sicher fühlen. Da die anfallenden
Pflegekosten nicht vollständig gedeckt sind,
schliesst das Zentrum Elisabeth diese Lücke
und finanziert die un gedeckten Kosten durch
einen Pflegefonds aus Spendengeldern. So
werden die MS-betroffenen Gäste nicht noch
zusätzlich belastet.
Ihrer Mithilfe, liebe Gönnerin und lieber Gön-
ner, ist es deshalb zu verdanken, dass MS-
 betroffene Menschen im Zentrum Elisabeth
unbeschwerte Ferientage verleben können.

PFLEGEFONDS 
Helfen Sie mit!


